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Neuere Ansätze in der Paulusexegese

G. Montefiori
 und F.Moore

· Vorläufer Sanders’ ohne besondere Aufmerksamkeit

· das Judentum kennt keine Lohnordung, sondern eine Gnadenordnung

· Paulus zeichnet das falsche Bild eines Judentums als Verdienstreligion

· Paulus wendet sich mit der »Rechtfertigung aus Glauben« nicht gegen das rabbinische Judentum, sondern gegen das hellenistische Diasporajudentum, aus dem er den Gesetztespessimismus übernommen hat (Montefiori)
· das falsche Bild ist ein Erbe der Auseinandersetzung Luthers mit dem römischen Katholizismus (Moore)
E.P. Sanders

· weder Frühjudentum noch rabbinisches Judentum der Tannaiten lassen sich als Leistungsreligion verstehen

· Religionsstruktur des Judentums wird als Bundesnomismus beschrieben: 
„1) Gott hat Israel erwählt und 2) das Gesetz gegeben. Das Gesetz beinhaltet zweierlei: 3) Gottes Verheißung, an seiner Erwählung festzuhalten, und 4) die Forderung, gehorsam zu sein. 5) Gott belohnt Gehorsam und bestraft Übertretung. 6) Das Gesetz sieht Sühnemittel vor, und die Sühnung führt 7) zur Aufrechterhaltung bzw. Wiederherstellung des Bundesverhältnisses. 8) All jene, die durch Gehorsam, Sühnung und Gottes Barmherzigkeit innerhalb des Bundes gehalten werden, gehören zur Gruppe derer, die gerettet werden. Eine wichtige Interpretation des ersten und letzten Punktes besteht darin, daß Erwählung und letztliche Errettung nicht als menschliches Werk, sonder als Taten der Barmherzigkeit Gottes verstanden werden.“

· entscheidend ist gerade im Blick auf die Funktion des Gesetzes im Bundesgedanken demnach die Frage, wie man im Bund bleibt, und nicht die Frage, wie man in den Bund hineinkommt
· das Heil ist durch Gottes Gnade uns seine vorgängige Erwählung im Bund gegeben

· Verwechslung dieser Fragen hat zur christlichen Fehleinschätzung des Judentums als legalistische Religion geführt

· Paulus kennt hingegen eine exklusive partizipationistisch-eschatologische Soteriologie und lehnt das Judentum daher in seinen Fundamenten grundsätzlich ab

· exklusive Rettung in Christus macht Bund und Gesetz unwirksam als Heilsweg

· „Was Paulus am Judentum für falsch hält, ist, (…) daß es kein Christentum ist“

· bei Paulus gilt nur noch die Frage, wie man in den Bund hineinkommt

· in Röm 4 richtet sich Paulus hauptsächlich gegen die Forderung, das Gesetz zu halten, weil für ihn der eine Heilsgrund für Juden und Heiden nicht das Gesetz sein kann

J.D.G. Dunn

· die paulinische Rede von den »Werken des Gesetzes« verweist in erster Linie auf deren soziale Funktion als identity und boundary marker, die spätestens seit der Makkabäerzeit festzustellen ist (vgl. 1Makk 1,60-63)
· Paulus wendet sich gegen Beschneidung und Speisevorschriften, die zur Abgrenzung von Juden und Nichtjuden dienen und bei ihm deshalb negativ konnotiert sind

· in Röm 4 wird in den Wortverbindungen oi` evk peritomh/j und oi` evk no,mou das sich über den Bundesnomismus definierende Judentum gesehen: „the group’s self-identity arises out of (evk) their practice of the law and fact of circumcision“

· Abraham dient Paulus als Testfall dafür, dass Gott seine Bundesgerechtigkeit nicht auf die Beschneidung begrenzt, sondern auf gläubige Heiden und Juden ausdehnt ohne Bezug auf Beschneidung oder Gesetz

· Paulus wendet sich so gegen ein in seinen Augen falsches jüdisches Abrahambild, als „archetype of the devout Jew who demonstrated his faithfulness to the covenant by keeping the law and who thus was reckoned righteous“

K. Stendahl

· Vorläufer war 1904 schon W. Wrede
, der sich gegen die Rechtfertigung als Zentrum der paulinischen Theologie wandte

· die Rechtfertigungslehre des Paulus muss stringent im Zusammenhang mit der Heidenmission gesehen werden
· »Rechtfertigung aus Glauben« wurde „zu einem ganz spezifischen, begrenzten Zweck erarbeitetet, nämlich um die Rechte der heidnischen Konvertiten sicherzustellen, ganz und wahrhaft Erbe der Verheißung Gottes an Israel zu sein“

· der Römerbrief ist somit nicht als Polemik gegen das Judentum, sondern als Apologie für die Heidenmission anzusehen
· die genuin jüdische Vorstellung von der »Rechtfertigung aus Glauben« bildet für Paulus die unumstrittene Argumentationsbasis
· neu und umstritten ist die Verankerung der Heidenmission in der Rechtfertigungslehre
L. Gaston

· nicht eine individualistisch verstandene Rechtfertigung, sondern der Einschluss der Heiden ist das Zentrum der pln. Theologie

· das Schlüsselwort pa/j im Römerbrief ist nicht universalisierend, sondern inklusiv zu verstehen
· das Damaskuserlebnis bildet den Erkenntnisgrund dafür, dass Nichtjuden die Gerechtigkeit ohne »Werke des Gesetzes« erhalten und der Einschluss der Heiden schon immer das Ziel der Tora war, welches jetzt durch das Christusereignis realisiert wird

· Jesus wird von Paulus nicht als der Messias Israels angesehen, sondern lediglich als die Erfüllung der Verheißung an Abraham für die Nichtjuden

· die Argumentation läuft nicht gegen die Tora, sondern für den Einschluss der Heiden
· „Paul understands Gen 15:6 to refer to the inclusion of Gentiles, by having the righteousness of God counted to them, because God is faithful to the promise be made to Abraham.“

· Gen 15,6 als Verheißung der Rechtfertigung der Nichtjuden als einziges Argumentationsziel in Röm 4

G. Gager

· Nichtjuden haben im Glauben den gleichen religiösen Status wie Juden

· Nichtjuden bekommen ein neues Verhältnis zur Tora (keine Verpflichtung zur Observanz), während für die Juden ihr Glaube die Toraobservanz weiterhin impliziert

· in Röm 4 geht es darum die fundamentale Gleichheit von Juden und Heiden zu zeigen

· Gen 15,6 „enables Paul to butress his earlier claim in 3,27-31 that the principle of faith applies not just to Gentiles, whose justification is through Christ, but to Jews whose justification is through the Torah“
, weshalb der Glaube die Tora nicht überwindet, sondern aufrichtet
F. Watson

· die paulinische Theologie ist maßgeblich durch die Heidenmission bestimmt
· deshalb sind besonders die Fragen nach den religionssoziologischen Implikationen von Gesetz und Glaube wichtig
· die Heidenmission wurde durch jüdische Zurückweisung von einer jüdischen Reformbewegung zu einer Sekte

· Paulus will daher im Römerbrief die Trennung von Kirche und Synagoge legitimieren

· die Abraham-Interpretation ist eine für Sekten typische reinterpretation einer vorgängigen Tradition, die man nun für sich selber in Anspruch nehmen will

· in Röm 4 verneint Paulus „the legitimacy of the Jewish community’s view of Abraham as justifying its own way of life and beliefs, and asserts that Abraham in fact justifies the way of life and beliefs of Pauline Jewish and Gentile congregations“

M. Neubrand

· die herkömmlichen Funktionsbestimmungen von Röm 4 als Schriftbeweis für die »Gerechtigkeit aus Glauben« oder die Rechtfertigung des Individuums, als Darlegung zum Verständnis der christlichen Glaubens oder Ersetzung des Judentums durch das Christentum als Same Abrahams sind zurückzuweisen

· Argumentationsziel in Röm 4 ist es zu zeigen, dass an die Seite des bleibend ersterwählten Volkes Israel die Glaubenden aus der Völkerwelt als gleichwertig in Abraham Erwählte treten, ohne dass die Nichtjuden den spezifischen Erwählungsweg des jüdischen Volkes gehen müssten oder diesen ablösen
· durch relecture von Gen 15-17 zeigt Paulus Abraham auch als Identitätsfigur der glaubenden Nichtjuden auf, wonach Abraham zum Vater aller Glaubenden (Juden wie Nichtjuden) bestellt ist
· Hintergrund dieser Argumentation ist die beschneidungsfreie Heidenmission

· Gen 15,6 LXX stellt die unumstrittene Argumentationsbasis dar
· Paulus verdeutlicht den Adressaten anhand der Abrahamerzählung, dass ihre Erwählung durch Christus weder die besondere Erwählung Israels abwertet oder gar ersetzt, noch dass die nichtjüdische Jesusanhängerschaft in den besonderen Bund Gottes mit Israel integriert wird

· Röm 4 dient so zur Identitätsfindung und -stärkung der Nichtjuden und zur Klärung des Verhältnisses des Christentums zum Judentum
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